
Verein für pflegende Angehörige
HannovER. 542.904 Men-
schen in Niedersachsen beziehen
Leistungen der Pflegeversiche-
rung. Rund 80 Prozent davon
werdenzuHausevon ihrenAnge-
hörigenversorgt–fürdiePflegen-
den eine Mammutaufgabe. Der
2008 gegründete Bundesver-
band „wir pflegen e.V.“ setzt sich
für Verbesserungen in der häusli-
chen Pflege ein und möchte pfle-
genden Angehörigen eine Stim-
me in Politik und Gesellschaft ge-
ben.Aber invielenDingen istPfle-

ge Ländersache. Im Juni 2023
werden deshalb aktive Mitglieder
einen Landesverein für pflegende
Angehörige in Niedersachsen
gründen. Zurzeit sind sie, insbe-
sondere in Hannover, noch auf
derSuchenachweiterenMitstrei-
terinnen und Unterstützern, die
sich aktiv im Verein engagieren
möchten. Interessierte finden
mehr Informationen unter wir-
pflegen.net oder schreiben eine
E-Mail an info@nds.wir-pfle-
gen.net. RED

Bürgerdialog
Kronsberg
HannovER.Der Bezirksrat des
Stadtbezirkes Kirchrode-Beme-
rode-Wülferode lädt ein zur
Fortsetzung des Bürgerdialoges
zum Thema „Jugendkriminalität
am Kronsberg“. Vertreter aus
der Politik, Polizei und Sozial-
arbeiter informieren und laden
zum Austausch ein. Die Veran-
staltung beginnt am Mittwoch,
12. April, um18 Uhr im Stadtteil-
zentrum KroKuS, Thie 6. RED

SEK-Chef wirbt um Frauen
Der Chef des SEK Niedersachsen stellt sich vor:mauRITIus FahRBach (37) erzählt,
warum es in der Einheit immer noch keine Beamtinnen gibt
HannovER. Mauritius Fahr-
bach (37) liebt Sport. Sein Tag
beginnt mit Krafttraining. Nach
der Arbeit in Hannover setzt er
sich aufs Rad und fährt heim –
knapp 60 Kilometer nach Ve-
chelde (Landkreis Peine). Fitness
ist wichtig für ihn und auch für
die Männer, deren Einheit der
Polizeirat führt: das Spezialein-
satzkommando (SEK) des Lan-
deskriminalamts (LKA) Nieder-
sachsen. Fahrbach hat den Job
von Nicole Rügenhagen über-
nommen, die ins Innenministe-
rium gewechselt ist.

Die aktive Einsatzgruppe be-
steht ausschließlich aus Män-
nern. Wenn es nach dem 37-
Jährigen geht, soll das aber kei-
neswegs so bleiben. „Wir wür-
den uns freuen, wenn wir Frau-
en bei uns hätten“, sagt der
Chef – und ermuntert Polizistin-
nen, die sich den Job zutrauen,
sich für den Dienst in der Spe-
zialeinheit zu bewerben.

Die Arbeit ist allerdings hart.
In der Vergangenheit hat es im-
mer wieder Kandidatinnen ge-
geben, die den Eignungstest für
das SEK gemacht haben und
scheiterten, weil sie die stren-
gen Anforderungen nicht erfül-
len konnten. Schon das Tragen
der kompletten Ausrüstung (al-
lein der Helm wiegt 3,5 Kilo) ist
heftig. Zur physischen kommt
im Einsatz die psychische Belas-
tung – und unter alldem müs-
sen SEK-Mitarbeitende im
Ernstfall die richtigen Entschei-
dungen treffen. Im Auswahl-
verfahren ist das bislang keiner
Frau in Niedersachsen gelun-
gen.

zu wEnIgE BEwERBERInnEn
unD BEwERBER

Ob weiblich oder männlich –
Nachwuchsgewinnung ist eine
der Hauptaufgaben von Fahr-
bach. Er beklagt, dass es insge-
samt viel zu wenige Bewerbe-
rinnen und Bewerber gibt. Was
muss jemand, der zum SEK will,
mitbringen? „Wir suchen
sportliche Allrounderinnern
und Allrounder mit hoher Auf-
fassungsgabe, Intelligenz und

sozialer Kompetenz“, erklärt
der Polizeirat kurz und knapp.

Fahrbach selbst ist seit 2009
bei der Polizei Niedersachsen.
Zuvor war er sechs Jahre bei der
Bundeswehr, die er als Stabs-
unteroffizier verlassen hat. Nach
dem Bachelorstudium war er in
der Bereitschaftspolizei, dann im
Einzeldienst in Braunschweig. Er
hat auch so einige Großeinsätze
mitgemacht – darunter Derbys
zwischen Hannover 96 und Ein-
tracht Braunschweig. Auf ver-
schiedenen Posten hat sich der
37-Jährige auf Führungsaufga-
ben vorbereitet. Dann folgte von
2019 bis 2021 das Studium für
den Höheren Dienst.

Wie bei allen Dingen im Leben
gehört etwas Glück dazu, den
Job des SEK-Chefs in Nieder-
sachsen zu bekommen. Fahr-
bach hatte es: Die Stelle des
Kommandoführers war genau

zu dem Zeitpunkt frei, als er mit
dem Studium fertig war. Zudem
sei ihm im Innenministerium die
Nachfolge von Nicole Rügenha-
gen angeboten worden, sagt
Fahrbach:„Eshatallesgepasst.“

Übernommen habe er ein sehr
gutes, eingespieltes, professio-
nelles Kommando, das sowohl
kritikfähig als auch selbstkritisch
sei. Die Arbeit der Einheit steht
oft im Fokus der Öffentlichkeit.
„Gesellschaftliche Debatten
und auch die sich verändernde
Sicherheitslage machen es not-
wendig, dass wir uns immer wie-
der überprüfen und optimie-
ren“, erklärt Fahrbach.

ImEinsatz stehennicht er, son-
dern die Einsatzbeamten in der
ersten Reihe. Wenn etwas nicht
optimal läuft, dann ist sein Platz
ganz vorne, versichert der 37-
Jährige: „Dann stehe ich vor den
Kollegen.“ Als Kommandofüh-

rer ist er für die gesamte Einheit
zuständig – in Hannover und am
Standort Oldenburg. Präsent
sein muss Fahrbach dort eben-
falls: „Das gelingt auch ganz
gut“, sagt er.

Aus Sicherheitsgründen darf
der Leiter in der Öffentlichkeit
nicht über Einsatztaktiken, Waf-
fen oder die Dienststellen des
SEK sprechen. Bekannt ist aber,
dass die Unterbringung der
Beamten in Hannover nicht so
ganz optimal ist.

So gab es vor einigen Jahren in
der Liegenschaft sogar Ungezie-
fer: Ratten hatten Teile der Ein-
satzkleidung beschädigt. Das
Nagerproblem gibt es mittler-
weile nicht mehr. Dafür sei die
räumliche Situation immer noch
angespannt – aber es scheint
auchdaBesserung inSicht. Fahr-
bach: „Es gibt Signale, dass sich
hier etwas bewegt.“

Mauritius Fahrbach, Leiter SEK Niedersachsen. Foto: Britta Mahrholz

Imkern in der Wüste
Hannoverscher Fotostudent Jonas Kakó beim World Press Photo Award ausgezeichnet
HannovER. Eigentlich war die
SachemitdemWorldPressPhoto
ein Zufall. Zumindest das
Zustandekommen.
Denn Fotograf Jo-
nas Kakó war
2022 im südli-
chen US-Bundes-
staatArizonawe-
gen einer ande-
ren Story unter-
wegs. Schon be-
ruflich, aber es
ging um die allge-
meine Trocken-
heit und die dra-
matischen Aus-
wirkungen auf den Colorado,
den „Dying River“, wie er ihn
nennt, und des von dieser Ader
abhängigen Lebensraums. Eine
Klimawandelgeschichte.

„Das sah aus wIE Im FIlm“

Doch dann sah er da unweit der
Straße diese Männer in ihren
seltsamen, hellen Ganzkörper-
anzügen, von Insekten um-
schwirrt. „Das sah aus wie im
Film“, erinnert sich der 30-Jähri-
ge, der an der Hochschule Han-
nover Fotografie studiert und,
wie so oft bei Fotostudierenden,
parallel schon seit Jahren mit
beiden Beinen im Berufsleben
steht. Aber so etwas hatte er
auch noch nicht gesehen. Was
war das – „Breaking Bad“ in
echt? Tatsächlich waren es drei
Imker, die sich in der gleißenden
Wüstenhitze um die Bienen
kümmerten. Zunächst waren sie
skeptisch. Was will der junge
Mann hier? Der junge Mann war
auch skeptisch, spätestens, als
er zur Begrüßung von den recht

aggressiven Bienen verfolgt und
auch gestochen wurde. Doch

die Neugier war stärker.
Als er – in seiner
Winterjacke aus
dem Auto und ge-
liehenem Hut – mit
dem Trio ins Ge-
spräch kam, merk-
te der Fotograf,

dass sichhier eine
sowohl bilder-
starke als auch
ungewöhnliche
Geschichte auf-
tat, die zudem in
direktem Zusam-

menhang mit seinem Hauptan-
liegen stand. Denn den Imkern

Alfredo, Ubaldo und José war es
nicht nur an der Honigproduk-
tion gelegen, sondern vielmehr
an der Rettung der Bienen. Denn
auch die Tiere hatten unter der
Trockenheit zu leiden und muss-
ten von den Männern mit Was-
ser versorgt werden, um zu
überleben. Die Bedingungen
machten die Bienen zudem an-
fällig für Schädlingsbefall, auch
darum kümmerten sich „Eagle
Eye Honey“ und seine beiden
Kollegen.

1000 EuRo PREIsgElD

Schließlich posierten sie, reich
umschwärmt und mit einem Lä-

cheln hinter dem Gesichts-
schutz, für den Fotografen in
der Winterjacke.

Und wohl nicht nur Kakó
fühlt sich bei dem Ergebnis an
ein Filmplakat erinnert. Die Jury
des World Press Photo Awards
zeichnete die Aufnahme des
aus Flensburg stammenden
Fotografen nun in der Katego-
rie Einzelfoto für die Region
Nord- und Mittelamerika aus.
Der Preis ist mit 1000 Euro do-
tiert.

2 Die Imkergeschichte fließt in
das Projekt „The Dying River“ ein
und ist auf Kakós Internetpräsenz
jonaskako.com dokumentiert.

Der Fotograf Jonas Kakó
Foto: privat

Prämiertes Bild: Das Porträt von den Imkern Alfredo (v. l.), Ubaldo und José in der Wüste von Arizona
– fotografiert von Jonas Kakó aus Hannover. Foto: Jonas Kakó
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